
Nachdem die Unternehmen der deut-
schen Wirtschaft im Jahr 2001 trotz an-
haltender Wachstumsschwäche die
Durchführung von  Innovationsaktivitä-
ten nicht zurückgefahren hatten, kam es
nun im Jahr 2002 zu Einschnitten auch in
diesem Bereich. Der Innovatorenanteil
bei den unternehmensnahen Dienstlei-
stern verringerte sich besonders stark,
von  57 auf 50%. Dies liegt primär am
Rückgang bei den sonstigen Dienstlei-
stern (Reinigung, Sicherheitsdienste, Ar-
beitnehmerüberlassung, Entsorgung).

Die Innovationsaufwendungen er-
reichten 2002 jedoch erneut einen neu-
en Höchststand, da vor allem die indus-
triellen Großunternehmen in Summe
weiter kräftig in Innovationen investie-
ren. Die Innovationsbudgets der unter-
nehmensnahen Dienstleister waren im
Jahr 2002 mit etwa 17 Mrd. € ebenfalls
so hoch wie noch nie zuvor. Im Jahr 2003
sollen die Aufwendungen wieder leicht
zurückgehen (-2%). Bereits 2004 sollen
sie dann aber wieder das Niveau von
2002 (17 Mrd. €) erreicht haben. In der
EDV- und Telekommunikationsbranche
haben 2002 mehr Unternehmen Innova-
tionen eingeführt als noch 2001. Der In-
novatorenanteil stieg um 3 Prozentpunk-
te auf jetzt 68% an. Damit ist die Bran-
che, neben den technischen Dienstlei-

stern, die einzige Dienstleistungsbran-
che, in der der Innovatorenanteil gestie-
gen ist. Diese beiden Branchen sind na-
türlich auch in einem Bereich tätig, der
von hoher Dynamik geprägt ist und in
dem innovative Dienstleistungen und
Verfahren wichtig sind, um erfolgreich zu
sein. Der Anteil der Unternehmen mit ori-
ginären Produktinnovationen liegt 2002
wie schon 2001 bei 27%. Der steile An-
stieg der Innovationsaufwendungen in

der Branche hat sich auch 2002 fortge-
setzt. Die EDV- und Telekommunika-
tionsdienstleister wendeten 4,3 Mrd. €
für Innovationen auf, 600 Mio. € oder
17% mehr als noch 2001. Ein Teil des An-
stiegs ist mit den Vorbereitungen für die
Einführung der UMTS-Technik zu begrün-
den. 2003 und 2004 sollen die Aufwen-
dungen auf dem hohen Niveau gehalten
werden, zumal die Stimmung in der
Branche sich zunehmend verbessert.
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Innovationsreport: EDV- und 
Telekommunikationsdienstleister
In der EDV- und Telekommunikations-
branche ist der Innovatorenanteil im
Jahr 2002 wieder leicht gestiegen. Eben-
falls gestiegen ist der Anteil der Unter-
nehmen mit Rationalisierungsinnova-
tionen. Die Innovationsaufwendungen
legten deutlich zu, sollen aber 2003 und
2004 nicht weiter steigen.
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Abbildung 1: Anteil der Innovatoren bei den EDV- und 
Telekommunikationsdienstleistern (2000 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 zählten 68% der Unternehmen der Branche zu den innovativen Unternehmen. 17% der
Unternehmen führten Kosten senkende Prozessinnovationen ein. 27% der Unternehmen haben 2002 mindestens eine
Marktneuheit angeboten. * Werte für Unternehmen mit Kostenreduktion ab 2000 mit den Vorjahren wegen geänderter
Fragestellung nicht vergleichbar.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Abbildung 2: Innovationsaufwendungen bei den EDV- und 
Telekommunikationsdienstleistern (2000 bis 2004)

Lesehilfe: * Planangaben der Unternehmen
Im Jahr 2002 gaben die Unternehmen der Branche 4,3 Mrd. € für Innovationsprojekte aus. Für das Jahr 2004 planten sie
mit Innovationsaufwendungen in Höhe von 4,2 Mrd. €.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Prozessinnovationen erhöhen vor allem 
die Produktqualität

In der EDV- und Telekommunikationsbranche ha-
ben 51% der Unternehmen Prozessinnovationen ein-
geführt. Von diesen Unternehmen haben 56% die
Qualität ihrer Dienstleistung durch den Einsatz inno-
vativer Prozesse steigern können. Damit war dies auch
die vorrangige Auswirkung von Prozessinnovationen.
Rationalisierungserfolge erzielte dagegen nur ein Drit-
tel der Unternehmen mit Prozessinnovationen. 25%
der Prozessinnovatoren führten neue Prozesse ein, die
weder zu Kostenersparnissen noch zu Qualitätssteige-
rungen führten. Dies bedeutet jedoch nicht, dass die
Prozessinnovationen dieser Unternehmen ohne Aus-
wirkung geblieben sind. Prozessinnovationen können
zum Beispiel auch darauf abzielen, die Flexibilität zu
verbessern oder die Kapazität zu erhöhen.

Kostenreduktion (19%)
Kostenreduktion

und Qualitätssteigerung (14%)

Qualitätssteigerung (42%)

weder Kostenreduktion noch

Qualitätssteigerung (25%)

Abbildung 3: Effekte von Prozessinnovationen bei den 
EDV- und Telekommunikationsdienstleistern (2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 haben 25% der Prozessinnovatoren durch Prozessinnovationen weder ihre
durchschnittlichen Stückkosten gesenkt noch die Qualität ihrer Produkte/Dienstleistungen verbessert. 
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Produktinnovationen weit verbreitet

Der Anteil der Unternehmen mit Produktinnovatio-
nen ist bei den EDV- und Telekommunikationsdienst-
leistern so hoch wie in keiner anderen Dienstlei-
stungsbranche. Die zunehmende Digitalisierung und
die Konvergenz verschiedener Technologien bietet
den Unternehmen gute Möglichkeiten, innovative
Produkte abzusetzen. Dies zeigt sich auch beim (für
Dienstleister) hohen Anteil von Unternehmen mit ori-
ginären Produktinnovationen (27%).

Etwa die Hälfte der Unternehmen in der Branche
EDV und Telekommunikation hat im Jahr 2002 sog.
„Sortimentsneuheiten“ eingeführt, d.h. innovative
Produkte, für die es im eigenen Unternehmen keine
Vorgängerprodukte gab. Aus Sicht der Unternehmen
bedeute diese Art von Innovation meist den Eintritt in
ein neues Marktsegment.

Produktinnovatoren mit Marktneuheiten mit Sortimentsneuheiten
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Abbildung 4: Arten von Produktinnovationen bei den 
EDV- und Telekommunikationsdienstleistern (2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 haben 50% der Unternehmen Produktinnovationen eingeführt, für die es im
eigenen Unternehmen keine Vorgängerprodukte gab.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Innovationsaufwendungen deutlich gestiegen

Die wissensintensive Branche EDV und Telekom-
munikation hat im Jahr 2002 so viel für Innovationen
ausgegeben, wie noch nie seit Beginn der Erhebung.
Die Innovationsbudgets wurden gegenüber 2001 um
600 Mio. € ausgeweitet. Mit 4,3 Mrd. € summieren
sich die Aufwendungen für Innovationsaktivitäten
auf 25% der gesamten Innovationsaufwendungen
der unternehmensnahen Dienstleister. Der starke An-
stieg spiegelt zum einen die ausgesprochen hohe
technologische Dynamik im Bereich Telekommunika-
tion wieder, anderseits haben viele Softwareunter-
nehmen offenbar die schwache Nachfrage dazu ge-
nutzt, in neue Softwareentwicklung zu investieren.
Gemessen am Umsatz, haben die Innovationsauf-
wendungen mit 6% ebenfalls einen neuen Höchst-
stand erreicht.
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Abbildung 5: Innovationsaufwendungen bei den EDV- und 
Telekommunikationsdienstleistern (1996 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 wendete die Branche 4,3 Mrd. € für Innovationsaktivitäten auf. Die Inno-
vationsintensität beträgt 6,0%.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Umsatzerfolge mit Marktneuheiten.

Mehr als jeder zehnte Euro des Umsatzes in der
EDV- und Telekommunikationsbranche ist auf markt-
neue Dienstleistungen zurückzuführen. Dies unter-
streicht noch einmal die große Bedeutung von Inno-
vationen für diese Branche. So hoch war der Umsatz-
anteil von Marktneuheiten noch nie. Verringert haben
sich dagegen die Kosteneinsparungen als Folge von
Prozessinnovationen. Nach dem Spitzenwert von
10,4% im Jahr 2001 liegt der Kostenreduktionsanteil
2002 nur noch bei 7,4%. Rationalisierung durch Pro-
zessinnovationen war den Unternehmen 2002 nicht
so wichtig wie noch 2001, wie auch der relativ gerin-
ge Anteil an Prozessinnovatoren mit Kostenreduktio-
nen (Abb. 3) zeigt. Allerdings ist der Kostenreduk-
tionsanteil nach wie vor mehr als doppelt so hoch wie
in allen anderen Dienstleistungsbranchen.
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Abbildung 6: Umsatzanteile mit Marktneuheiten und Kosten-
reduktion bei den EDV- und Telekommunikationsdienstleistern 
(1998 bis 2002)

Lesehilfe: Im Jahr 2002 liegt der Umsatzanteil, den die Unternehmen der Branche mit Markneuheiten
erwirtschafteten, bei 12,7%. Durch Prozessinnovationen sparten die Unternehmen 7,4% der Kosten ein.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Beim Innovatorenanteil vor allen anderen

Die EDV- und Telekommunikationsbranche liegt mit
einem Innovatorenanteil von 68% im Jahr 2002 auf
dem ersten Platz unter allen Dienstleistungsbranchen.
Die Technikorientierung der Branche ist sicherlich ein
Grund für den hohen Innovatorenanteil. Der Abstand
zu den nachfolgenden Plätzen hat sich gegenüber
2001 sogar noch erhöht. Auch vom Durchschnitt der
unternehmensnahen Dienstleister hat sich die hoch-
innovative Branche weiter abgesetzt. Die Differenz
zwischen dem Wert für die Branche und dem Aggregat
beträgt nun 18 Prozentpunkte, nach 9 Prozentpunkten
im Jahr 2001. Ebenfalls geringer ist der Durchschnitts-
wert für die Industrie (58%). Würde man alle Branchen
in das Ranking einbeziehen, würden die EDV- und Te-
lekommunikationsdienstleister auf Platz 6 nur knapp
hinter dem Maschinenbau (70%) rangieren. 
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Abbildung 7: Innovatorenanteil in ausgewählten Branchen 
des unternehmensnahen Dienstleistungssektors (2002)

Lesehilfe: 68% der  Unternehmen in der Branchen  EDV- und Telekommunikation führten im Jahr 2002
Innovationen ein.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Bei der Innovationsintensität auf Platz 2

Die EDV- und Telekommunikationsdienstleister lie-
gen im Jahr 2002 beim Anteil der Innovationsaufwen-
dungen am Umsatz erneut auf dem zweiten Platz hin-
ter den technischen Dienstleistern. Trotz des deut-
lichen Anstiegs der Innovationsintensität auf 6% ge-
lang es der Branche also nicht sich an die Spitze zu
setzen. Der Abstand zu den technischen Dienstleistern
ist allerdings sehr gering. 

Insgesamt ergibt sich für die unternehmensnahen
Dienstleister für 2002 eine Innovationsintensität
von 3,4%, da die Beraterbranche nur 2,2% ihres Um-
satzes für Innovationsaktivitäten aufwendete. Bei ei-
nem Ranking aller Branchen würde die  EDV- und Te-
lekommunikationsbranche auf dem 5. Platz hinter
der Elektroindustrie (7,5%) und den technischen
Dienstleistern liegen.
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Abbildung 8: Innovationsintensität in ausgewählten Branchen 
des unternehmensnahen Dienstleistungssektors (2002)

Lesehilfe: * Für Banken/Versicherungen liegen keine Umsatzzahlen vor und daher auch keine Innova-
tionsintensitäten Die EDV- und Telekommunikationsdienstleister gaben im Jahr 2002 6,0% ihres
Umsatzes für Innovationsprojekte aus.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.
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Die in der Erhebung 2003 erstmals ab-
gefragte Umsatzrendite für das Jahr
2002 bietet eine gute Möglichkeit, den
Zusammenhang zwischen Rentabilität
und Innovationsaktivitäten zu untersu-
chen. Die für den Vergleich herangezoge-
nen Größen umfassen in diesem Jahr die
Innovationsaufwendungen pro Umsatz
(Innovationsinput), den Umsatzanteil mit
Marktneuheiten und die prozentuale Ko-
stenreduktion durch Prozessinnovatio-
nen (Innovationsergebnis). Die Umsatz-
und Kostenreduktionsanteile stellen das
Ergebnis von Innovationen der zurücklie-
genden drei Jahre dar, während die Inno-
vationsaufwendungen für das Jahr 2002
abgefragt wurden.

Die EDV- und Telekommunikations-
dienstleister mit negativen Umsatzrendi-
ten oder Renditen im Bereich von 0-4%
haben im Jahr 2002 einen größeren Teil
ihres Umsatzes für Innovationsaktivitäten
aufgewendet als die Unternehmen mit
sehr hohen Renditen. Dies kann als Ver-
such der ökonomisch weniger erfolgrei-
chen Unternehmen gesehen werden, mit
Innovationen wieder Anschluss an die
Spitze zu bekommen. Dass dies eine Er-
folg versprechende Strategie sein kann,
zeigt sich am Umsatzanteil mit Marktneu-
heiten. Bei den Unternehmen mit sehr ho-

hen Renditen ist auch der Umsatzbeitrag
von originären Produktinnovationen we-
sentlich höher als bei den Unternehmen
mit negativen Renditen. Während die
EDV- und Telekommunikationsdienstleis-
ter in der obersten Renditeklasse über
16% ihres Umsatzes mit marktneuen
Dienstleistungen erwirtschafteten, waren
es bei den Unternehmen mit einer nega-
tiven Umsatzrendite nur 5%. Innovations-
erfolg lässt sich in der Branche also in
ökonomischen Erfolg umsetzten. Dies gilt
allerdings nur eingeschränkt für Rationa-
lisierungsinnovationen, die wie oben an-
gedeutet in der Branche nur eine relativ
geringe Bedeutung haben. Gerade die Un-
ternehmen mit negativen Umsatzrenditen
haben die größten Rationalisierungserfol-
ge mit Innovationen erzielt (8,6%), aber
auch die erfolgreichen Unternehmen
sparten 6,6% ihrer Kosten mit Prozessin-
novationen ein. Bei den Unternehmen der
obersten Gruppe kam also zu dem Erfolg
mit Marktneuheiten auch noch Kosten-
einsparungen hinzu, was mit ein Grund
für die hohe Rendite ist. In der mittleren
Gruppe blieben dann die Unternehmen,
die zwar relativ erfolgreich mit Marktneu-
heiten waren aber nur geringe Kostenre-
duktionen erzielten und deshalb keine
höheren Renditen erreichen konnten.

Der Wirtschaftszweig EDV und Telekommunikation um-
fasst die in den NACE-Klassifikationen 72 und 64.2 ge-
nannten Teilbranchen. Hierzu gehören die Hardwarebera-
tung, Softwareentwicklung und -beratung, Datenverarbei-
tungsdienste, Datenbanken, die Instandhaltung und Re-
paratur von Büromaschinen und Fernmeldedienste. Die
Branche gehört zu den unternehmensnahen Dienstlei-
stungen. Diese umfassen zusätzlich das Bank- und Versi-
cherungswesen, technische Dienstleistungen, Beratungs-
dienstleistungen einschließlich Werbung und sonstige
eher unternehmensnahe Dienstleistungen.
Innovatoren sind Unternehmen, die innerhalb eines zu-
rückliegenden Dreijahreszeitraums zumindest ein Innova-
tionsprojekt erfolgreich abgeschlossen, d.h. zumindest ei-
ne Innovation eingeführt haben. Es kommt nicht darauf
an, ob ein anderes Unternehmen die Innovation bereits
eingeführt hat. Wesentlich ist nur die Beurteilung aus
Sicht des Unternehmens. Innovationen können sowohl
Produkt- als auch Prozessinnovationen sein. Produkt-
innovationen sind neue oder merklich verbesserte Pro-
dukte bzw. Dienstleistungen, die ein Unternehmen auf
den Markt gebracht hat. Prozessinnovationen sind neue
oder merklich verbesserte Fertigungs- und Verfahrens-
techniken bzw. Verfahren zur Erbringung von Dienstleis-
tungen, die im Unternehmen eingeführt werden. Neue
Prozesse bzw. Verfahren, die an andere Unternehmen ver-
kauft werden, sind Produktinnovationen. 
Die zu Grunde gelegten Definitionen und Abgrenzungen
entsprechen denen von Eurostat und der OECD, die im so
genannten Oslo-Manual festgelegt sind. 
Innovationsaufwendungen beziehen sich auf Aufwen-
dungen für laufende, abgeschlossene und abgebrochene
Projekte innerhalb eines Jahres. Sie umfassen laufende
Aufwendungen (Personal- und Materialaufwendungen
etc.) und Ausgaben für Investitionen. Dazu gehören Auf-
wendungen für unternehmensinterne Forschung und ex-
perimentelle Entwicklung (FuE), Maschinen und Sachmit-
tel, für anderes externes Wissen (z.B. Software, Patente
und Lizenzen) und für Mitarbeiterschulungen und
Weiterbildung, darüber hinaus auch Aufwendungen für
Produktgestaltung, Dienstleistungskonzeption und ande-
re Vorbereitungen für Produktion und Vertrieb. 
Marktneuheiten sind neue oder merklich verbesserte
Produkte bzw. Dienstleistungen, die ein Unternehmen als
erster Anbieter auf dem Markt eingeführt hat. Der relevan-
te Markt ist aus Sicht der Unternehmen definiert.
Sortimentsneuheiten sind neue oder merklich verbesser-
te Produkte bzw. Dienstleistungen, die keine Vorgänger-
produkte bzw. -dienstleistungen im Unternehmen haben.
Durch Angebotsneuheiten weiten Unternehmen ihre An-
gebotspalette aus und bedienen Kundenbedürfnisse, die
bislang durch die Produkte und Dienstleistungen des
Unternehmens nicht abgedeckt wurden. Angebotsneuhei-
ten wurden erstmals 2002 erfasst.
Kosten senkende Prozessinnovationen beziehen sich
auf Prozessinnovationen, die zu einer Senkung der durch-
schnittlichen Kosten geführt haben. 
Qualitätssteigernde Prozessinnovationen sind Prozes-
sinnovationen, die im Ergebnis die Produkt- bzw. Dienst-
leistungsqualität erhöhen. Sie gehen häufig mit Produk-
tinnovationen einher. Qualitätsverbesserungen durch
Prozessinnovationen wurden erstmals 2002 erfasst.
Umsatzanteile mit Marktneuheiten beziehen sich auf
den Umsatz des betreffenden Jahres mit Marktneuheiten
der jeweils letzten drei Jahre.
Kostensenkungsanteile beziehen sich auf Kosten des
vorangegangenen Jahres, die durch Kosten senkende In-
novationen eines Dreijahreszeitraums gesenkt wurden.
Auf Grund der Vorgaben von Eurostat, im Rahmen der Har-
monisierung der Community Innovation Surveys (CIS 3),
wurden Fragen zu Produktinnovationen umgestellt, so-
dass die Angaben für das Jahr 2000, 2001 und 2002 nicht
mehr mit den Vorjahren vergleichbar sind. Dies betrifft in
erster Linie Ergebnisse für die Dienstleistungsunterneh-
men, aber auch einzelne Branchen des verarbeitenden
Gewerbes.

Definitionen und Abgrenzungen
M A R K T N E U H E I T E N  W I C H T I G  F Ü R  H O H E R E N D I T E N

Innovationsaufwendungen

in % des Umsatzes

Umsatz

mit Marktneuheiten

Reduktion

der Stückkosten

0%
2%
4%
6%
8%

10%
12%
14%
16%
18%
20%

11,2% 10,8%

6,0%
5,0%

10,7%

16,6%

8,6%

3,0%

6,6%

<0% 0%-4% >4%Umsatzrendite

Abbildung 9: Benchmarking für Innovationsinput und -ergebnis
bei den EDV- und Telekommunikationsdienstleistern (2002)

Lesehilfe: Die Unternehmen der Branche mit einer Umsatzrendite von mehr als 4% reduzierten ihre Kosten durch Prozess-
innovationen um 6,6%.
Quelle: ZEW (2004): Mannheimer Innovationspanel, Befragung 2003.

Das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW), Mannheim, untersucht seit 1993 im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (bmb+f) in Zusammenarbeit mit in-
fas, Institut für angewandte Sozialwissenschaft Bonn, das Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft. Ein repräsentativer Querschnitt von rund 4.500 Unternehmen gibt jährlich zu seinen
Innovationsaktivitäten und -strategien Auskunft. Zusätzlich werden rund 4.000 Unternehmen in einer Non-Response Analyse zu ihren Innovationsaktivitäten befragt, um für mögliche Verzerrun-
gen im Teilnahmeverhalten zwischen innovierenden und nicht-innovierenden Unternehmen zu kontrollieren. Die Angaben werden hochgerechnet auf die (für das Jahr 2002 vorläufige) Grundge-
samtheit in Deutschland. Die Werte für 2001 und 2002 sind vorläufig.

Weitere Zahlen zu Ihrer Branche finden Sie unter: www.zew.de/branchen


